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D IAMANTEN AUF TARSENNP
DIE BERNER WO CHE

Kriminalroman von Paul Altheer Aehren-Verlag Zürich
18. Fortsetzung

Weder tioc/t

Es waren weder die Fingerabdrucke des Polizeidirek-
tots, noch die des Bundespräsidenten — immerhin aber die-
jenigen des Herrn Stadtpräsidenten von Zürich, wie sieh
noch am gleichen Tag und ohne das geringste Hinzutun
der Beteiligten durch einen Umstand ergab, der ganz dem
Rahmen angepasst schien, in dem sich die Angelegenheit
bisher abgespielt hatte.

Dr. Rintelen hatte, auf Wunsch des Ersten Bezirksan-
walls, die Presse zu einer Orientierung eingeladen und den
Herren den Fall eingehend auseinandergesetzt. Dabei hatte
er nicht ohne Geschick einige Kleinigkeiten, die ihn seiher,
Bob Scholl und die Episode mit dem falschen Wächter be-
trafen, unterschlagen, so dass ausser den wenigen Beteiligten
niemand etwas von einer Angelegenheit erfuhr, die sich,,
bei einigem Ungeschick oder gar bei nicht einwandfreiem
guten Willen, leicht zu einer kleinen Köpenikiade hätte aus-
wachsen können.

Während der Sitzung aber brachte ein uniformierter
Polizist eine Postkarte, die an die Bezirksanwaltschaft
adressiert war und folgenden Wortlaut hatte:

„Wenn Sie wieder einmal Fingerabdrücke finden soll-
ten — vergleichen Sie dieselben doch mit denjenigen Ihres
Herrn Stadtpräsidenten. Wer weiss. ?"

Eine Unterschrift war natürlich nicht auf der Karte,
was an sich auch nicht von Bedeutung war; denn sie wäre,
wie Rintelen prophezeite, d'oeh gefälscht öder fingiert ge-
wesen. Da er aber, besser als irgendeiner, die Zusammenhänge
kannte, wollte er die anonyme Anregung nicht einfach unter
den Tisch wischen. Er bat um einen Vertrauensmann aus
dem Kreise der Presseleute und sprach mit diesem beim
Stadt Präsidenten vor.

Dieser hatte Humor genug, um nicht etwa beleidigt zu
sein. Lächelnd drückte er seinen Daumen erst auf ein Färb-
kissen, dann aid' ein Stücklein Papier und sah dem Ereignis
des provisorischen Vergleichs durch Rintelen mit freund-
lieber Spannung entgegen.

„Ich weiss nicht... Es ist nicht zu bestreiten..."
begann der Bezirksanwalt nach einigen wenigen Minuten
der Prüfung vorsichtig, zögernd und irgendwie gehemmt.

Der Stadtpräsident lächelte und meinte mit Humor:
„Sagen Sie es nur grad heraus, Herr Bezirksanwalt, dass

ich den Einbruch begangen habe!"
Glücklich über diese zufriedenstellende Wendung, he-

teuerte Rintelen:
„Dass Sie den Einbruch nicht begangen haben, ist seihst-

verständlich. Aber die Fingerabdrücke..."
„Sind natürlich von mir?!"
„Es ist kein Zweifel, Herr Stadtpräsident..."
„Entweder müssen Sie mich nun verhaften, Herr Be-

zirksanwalt — oder Sie müssen zugeben, dass Ihre grosse
Wissenschaft von der — Daktyloskopie, glaube ich, nennen
Sic das? — eine ebenso grosse Enttäuschung ist."

„Weder — noch", antwortete Rintelen. Dann hielt er
dem Stadtpräsidenten einen ausführlichen Vortrag über
Fingerabdrücke im allgemeinen und diesen Fall im ganz
besonderen. —• Womit die Konferenz mit dem Stadtpräsi-
denten ihren befriedigenden Absehluss fand.

*

Während Rintelen sich mit der Presse, mit anonymen
Zuschriften, mit Verschleierungsversuchen, Stadtpräsidenten

' und daktyloskopischen Rätseln beschäftigte, machte Bob
Scholl der beraubten Bank einen kurzen Besuch.

Er liess sich noch einmal in den Tresorraum führen und
einige Fächer öffnen. Dann fragte er den Direktor, der sich
ihm in liebenswürdiger Weise als Begleiter zur Verfügung
gestellt hatte:

„Es befindet sich also in jedem Safe eine von diesen grau
gestrichenen Kassetten, die den ganzen Raum ausfüllen
und wie Schubfächer herausgenommen werden können?"

„Ja. Diese Einrichtung hat sich als sehr praktisch er-
wiesen. Der Besitzer, der etwas einlegen oder herausnehmen
will, bekommt die verschlossene Kassette in die Hand,
wird mit ihr zusammen in eine Kabine eingeschlossen und
gibt sein Zeichen, wenn er fertig ist. Dann wird ihm geöffnet:
er händigt die von ihm wieder abgeschlossene Kassette dem
Beamten aus und verschliesst sie, init diesem gemeinsam,
in seinem Safe. Das heissl mit andern Worten: Doppelte
und dreifache Sicherheit gegen jeden fremden Eingriff."

„Sehr gut. — Und in dem erbrochenen Safe war ebenfalls
so eine Kassette?"

„Gewiss."
Bob Scholl wurde noch nachdenklicher und fragte

schliesslich :

„Da diese Kassette verschwunden ist und keinerlei
Anzeichen dafür vorhanden sind, dass sie hier erbrochen
worden sein könnte — wäre also anzunehmen, die verschlos-
sene Kassette sei so, wie sie im Safe aufbewahrt wurde, ent-
wendet worden?"

„Ja. das dürfte man eigentlich annehmen. da haben
Sie recht", sagte der Direktor nachdenklich.

„Und" -— Bob Scholl prüfte eine dieser Kassetten von
allen Seiten — „es sieht mir gar nicht so aus, als ob ein ge-
waltsames Oeffnen eine sehr einfache Sache wäre."

„Gar nicht. — Wir haben, im Gegensatz zu den meisten
andern Banken, diese neueste Kassette gewählt, die aus
massivem Stahl besteht und so genau abschliesst, dass sich
auch für das feinste Instrument keine Angriffsfläche bietet.
Versuchen Sie selber: Nicht die schmälste Messerklinge
werden Sie ansetzen können..."

„Und", fuhr Bob in seinen Betrachtungen fort, „da
der Täter seine eigenen, erlesenen Instrumente hier zurück-
gelassen hat, wird es ihm nicht sehr leicht fallen, die Kassette
zu öffnen."

„Eigentlich dürfte angenommen werden, dass dieser
Versuch nur in einer gut und modern eingerichteten Werk-
Stätte mit einigem Erfolg durchgeführt werden könnte...
Immerhin scheint es aber, dass es sich hier um einen Spe-
zialisten handelt, der gut ausgerüstet sein dürfte..."

„Ja — wenn er nicht seine Instrumente, um sich mit
der Polizei und dem Stadtpräsidenten einen kleinen
Scherz zu erlauben, hier zurückgelassen hätte..." philo-
sophierte Bob Scholl halblaut weiter.

„Ja, a natürlich", sekundierte der Direktor. Es ist
aber anzunehmen, dass der umsichtige Herr, der so ver-
schwenderisch mit seinen Instrumenten umgehen kann,
noch eine zweite Garnitur besitzt."

„Allerdings... Trotzdem: In einem Hotelzimmer, zum
Beispiel, dürfte es auch für ihn keine Kleinigkeit sein, ohne
allzu grossen Lärm auf den Kern der Sache zu kommen",
sagte Bob. „Wobei ich mit der Sache die Kassette und mit
dem Kern ihren Inhalt meine."

Lächelnd wandte er sich zum Gehen.
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18, I''urts»Ni!cuw

ldeder iìcic/i

Ks waren wecler die Dingeradcl» Uede des Didixeidded-
>(»8, noed die des >dil»dess»räsidenten — immvrdin »der die-
jvnixen des Herr»» LtaätprÄsidvnten vu» /üried, vie sied
noeì» »>» gleiedei» lag und ol»ne das geringste llinxutun
der Iletoiligten cd,red einen Dmstancl vrgad, cler ganx clem
lìadnlen angvt»asst sellien, in den» sied c>ie »Vngvlvgendoit
disder adgespielt datte.

Dr. lìintelei» datte, »ut Wunsed cies Drsten llexirdsa»»-
walts, cliv Dresse xu einer Orientierung eingeladen nnct <Ien

dlerren clen I'» vingedei»d auseinandorgksetxt. D»dei datte
er niedt ndne Deseliied einige Kleinigdeiten, clie idn selder,
llod Ledull unct clie K>nsode i»»it cloin t»>sel,en Wäedter de-
ti'alen, »»nterselilagen, so dass »usser clen wenigen lleteiligten
niein»ncl etw»s vnn einer vVngslegendeit orkudr, clie siel»,,
dei einigen» llngeseliied ncler g»r dei niedt oinw»ncltrviein
guten Willen, leiedt xu einer dleiiìvn Kü^enidiade liätte »us-
w»edsen dünnen.

Wälirencl der Litxung »dor dr»el>te vin »iniloianierter
Dolixist eine I^ostdarte, clie »» clie llexirdsanwultseliakt
»clressiert w»r cincl tulgenclen Wort la,, t datte:

„Wenn Lie wiecìer einin»! dingvraliclrüede kinclen soll-
ten — verglkiedvn Lie clieselden clued nut denjenigen Hires
Ilerrn Ltadtpräsiclenten. Wer weiss. ?"

dune Dntsrsedrikt w»r n»türlied niedt »ut cler Karte,
vv»s »n sied »ued niedt vun Dsdeutuiig war; den»» sie wäre,
wie lîintelen s>ros»dexeito, clued gekälsedt ncler lingiert ge-
wesen. D» er »der, liesse»' »!s irgencleiner, ctie /usannnendänge
daunts, wollte er cliv »»online Anregung niedt einkaed unter
clen d'ised wisedvn. dr l>»t urn einen Vertr»uonsin»nn »ns
clem Kreise cler Dressvleute uncl ssiraed »»»it cliese»»» doiru
Ltad t >>räsiclenten vor.

Dieser dutte Humor genug, un» nielit etw» delvicligt xu
sein. Däel»elnd drüedto er seinen D»u,nen erst »uk ein Karl»-
dissen, cl»nn »ut ein Ltüedlein Datier uncl s»d cloin dreignis
clvs ^»rovisorisedon Vergleieds clnred lîintelen »nit treuncl-
liedor Lsiannung entgegen.

,,led weiss niedt... ds ist niedt xu destreiten. ."
dvg»nn 6er IIexirdsa,»walt n»ed einigen wenigen Minuten
clvr Drükung vorsiedtig, xügerml und irgendwie gedernint.

Der 8tuclt>»r»sident läedelte und »»»einte »nit Humor:
„Lagen Lie es nur grucl dor»us, llerr Ilsxirdsanwalt, cl»««

ied den dindrued l»eg»ngen dade!"
Dlüedlied üdvr diese xutriedenstellende Wv»»cl»ing, Ire-

teuerte lîintelen:
,,D»ss Lie dun dindrued niedt dogangen lrudvn, ist seldst-

verstäiulliel». Vl»er die Kingeraddrüede..."
„Lind natürlied von nur?!"
,,ds ist dein /weilet, Herr Ltadt>»räs!dent. "
„Kntwocler »nüssvn Lie iniel» nun verdakten, llerr lie-

xirds»nw»It — oder Lie »nüssvn xugel>vn, cl»ss Idre grosse
Wissensedalt van der — Dadtvlosdopie, gl»nke iel», nennen
Lie cl»s? —eine edenso grosse dnttüuseduirg ist."

„Weder — nued", Antwortete lîintelen. D»nn dielt er
den» Ltadt^räsiclenten einen »ustüdrlieden Vortrug üdvr
Kingeradclrüede in» »llgeinvinen und diesen dull in» gunx
dvsonclvron. — Wonnt die Konkerenx »nit dein Ltadt>»räsi-
dsnton iliren detriecligvnden Vdsedluss kund.

Wädrsnd lìiiitelen sied nrit der Dresse, »nit unonvinen
/usedrilten, »nit Verseillvierungsversuedsn, Ltacltpräsidsnten

' und dadt'glosdopiseden ldätseln desedäktigte, rn»odto Lad
Ledull der der»udten lîand einen durxei» Desued.

dir liess sied noed einin»! in den dresorraurn tüdren u»»d

einige Käeder öllnei». D»nn lragte er den Diredtor, der sied
idin in liedenswürdigvr Weise »Is llegleiter xur Vertügung
gestellt dutte:

„ds del'inclet siel» »Iso irr jeden» Luke eine von diese»» gruu
gostriedenen Kassetten, die den gunxsn Idaum ausküllen
u»»d wie Leliudläeder deruusgenoninion werden dünnen?"

,,.!». Diese diinriodtung I»»t sied »Is sedr pradtised er-
wiesen. Der Desitxsr, der etwus einlegen oder der»usi»odn»en
will, dedannnt die versodlossv»»e Kassette in die Hund,
wird »nit idr xussininei» in eine Kadine eingesedlossei» und
gidt sein /eieden, wenn er kertig ist. D»nn wird idu» geüllnet:
er dünciigt die vun idin wieder »dgesodlassone Kassette den»
lleamten »us und versedliosst sie, tnit diese»»» goineinsun»,
in seinen» Lul'e. D»s deisst »nit »ndern Worten: Dosipolte
und cireikuede Liedeideit jeden l'roincivn dingrill."

„Lelir gut. — Dnd in dein erdroedenen Luke w»r edenkulls
so eine Xussutte?"

„Oewiss."
Dol) Lednil wurde noel» nuedclvndlivdvr und irugtu

sedliesslied:
„Du diese Xussettv vvrsedwundei» ist u»»d deinorlei

.'Wxeiedvn clulür vordunden sind, cluss sie dier erdroeden
worden sein dünnte — wäre also »nxunodnien, die versedlas-
sene Kussette sei so, wie sie iin Lske »ukdewudrt wurde, ent-
wendet wurden?"

,,.1». clus clürlte »nun eigentlied unned»nen. d» dudsn
Lie reedt", sugte der Diredtor nueddendlied.

„Dnd" — Idol» Ledall prükte ei»»o dieser Kassetten van
allen Leite»» — „es siedt nur gar niedt so aus, »Is od ein gv-
waltsainos Oukknen eine sedr vinkaedo Laede wäre."

„Dar niedt. — Wir daden, in» Oegensatx xu den »»»eisten

ander» Dandon, diese »»euesto Kassette gewälilt, die aus
»»»ssivvin Ltalil destelit und so genau adsedliesst, dass sied
sued lür das lvinsto Instrument deine Vngrikkskläedv dietet.
Versueden Lis sellier: IVielit die sedirialste Messvrdlinge
werde»» Lie ansotxoi» dünnen..."

„Dnd", kudr Ilod in seinen Iletraedtungon lort, „da
der däter seine eigenen, erlesenen lnstrunisntv liier xurüed-
gelassen dat, wird es idn» niedt sedr leiedt lallen, die Kassette
xu ölknen."

„digentlied dürlts angenonnnei» werden, dass dieser
Versued nur in einer gut und »»»oder»» eingeriedteten Werd-
statte »nit einigen» drlolg duredgoliilirt werden dünnte...
Iinrnvi din sedeiitt es »der, dass es sied dier un» einen Lpe-
xialisten dandvlt, der gut ausgerüstet sein clürlte..."

„da — wenn er niedt seine Instruinente, un» sied »nit
clvr Dolixei und dein Ltadtpräsidenten einen dleinen
Lederx xu erlaul>en, liier xurüedgelassen dätte..." pdilo-
sn>>Iiierte Hol» 8el»oll daldlaut weiter.

„da, a — natllrlied", seduicclierto der Diredtor. Ks ist
»der anxuiiedinen, dass der uinsiedtige llerr, der so ver-
sedwenclerisel» >»>it seinen lnstrun»entsi» »nngeden da»»n,
>»oed eine xweite Oarnitur liesitxt."

,,/Vllerdings. drotxdein: ln eine»»» Ilotelxiininer, xuiu
lleispivl, dürkte es acied lür idn deine Kloinigdeit sein, od»»e

allxu grossen Därn» acil den Kern der Laede xu doininsn",
sagte llad. „Wodei ied >»»it der Laede die Kassette und mit
den» Kern idren Indalt meine."

Däedelncl wandte er siel» xum Dellen.



844 DIE BERNER WOCHE

TÄRM BNACHT

So fyrlecfi still und gross isch d'Summernacht,
der Himmel hoch und wunderbar und wyt,
e tiefe Fride über allem lyt...
lueg doch der Stärneschyn! Es isch e Pracht.

Keis Windli wäit, isch es no Würklechkeit,
säg, all die Schönheit, nid vo Möntschehand.
Es isch mer fei, i syg im Märliland.
Und uf mi abe luegi d'Ewigkeit.

Es glitzeret und schynt wie luters Guld.
Millione-n-Ouge dert am Himmelszält,
und mir da unde uf der arme Wält
i all däm Schmärz und all der Läbesschuld.

Stärne-n-am Himmel! Ouge vo däm Glanz,
wo nie vergeit, Iaht Säge zuenis cho,

mer hei vom Herrgott öppis überno,
wo ewig blybt, grad wie dä Stärnechranz.

„Vielen Dank, Herr Direktor. Es war für mich sehr lehr-
reich."

„Und was gedenken Sie nun zunächst zu tun?" wollte
der Direktor noch wissen.

„Tja — ich habe vor ein paar Tagen meinen Ski unter-
rieht jäh unterbrechen müssen und glaube nun doch, dass
es vorteilhaft wäre, wenn ich so schnell wie möglich so gut
wie möglich fahren lernte. ."

Der Direktor lachte und stellte wieder einmal fest, dass
Privatdetektive doch eine recht eigene Art von Menschen
sind.

Dann rief er dem davoneilenden Bob ein fröhliches
„Ski-IIeil!" nach.

iVeuer f/meeeg ü/ter Demos

War es Instinkt, Kombination, Zufall, Glück, Schicksal?
Auf jeden Fall erwies sich der neue Umweg über Davos

als der einzige Weg, der dem Ziele näher führte.
Bob fand, als er am Abend in Davos eintraf, seine beiden

Zimmer so vor, wie er sie verlassen hatte. Sogar seine musik-
liebende Nachbarin war noch da — und wenn er sie vorerst
auch nicht zu Gesicht bekam, so hörte er doch, kaum dass
er von seinen Wohnräumen wieder Besitz genommen hatte,
von ihr.

Es waren noch immer dieselben wilden Niggerrhythmen,
die sich ihm schon vor seiner Abreise aufgedrängt hatten.

In einem Gespräch mit dem Concierge, das sich wie von
selber ergab, verstand er geschickt ein paar unauffällige
Fragen nach seiner charmanten Nachbarin an den Mann
zu bringen, wobei er erfuhr, dass die junge Dame eine eng-
lische Schriftstellerin sei, die in Davos einen Wintersport-
roman über Parsenn schreiben wolle. Sie interessiere sich
für den Skisport, für Gesellschaft, Bälle, Konzerte, An-
lässe, kurz für alles, was zur Zeit hier zu erleben sei.

„Uebrigens", fuhr der Concierge in seiner Schilderung
fort, „hat sie sich letzthin auch nach Ihnen erkundigt,
Herr Scholl."

Corsets L Müller, Bern Telephon 3 20 55

„Nach mir?" Bob war überrascht. „Was wollte sie von
mir wissen?"

„Oh — nichts weiter. Sie hat nur gefragt, ob ihr Grammo-
phon Sie nicht störe, und oh Sie sich nicht beklagt hätten.
Sie brauche diese Musik, um zum Schreiben in Stimmung
zu kommen, möchte aber doch nicht, dass deswegen ihre
Nachbarn belästigt würden."

Bob Scholl erinnerte sich jetzt wieder lebhaft jenes
Plauderstündchens mit ihr in der „kleinen Konditorei"
am Rathausplatz und musste sich gestehen, dass das Wissen
darum, dass sie Schriftstellerin war, den Eindruck, den sie
auf ihn gemacht hatte, noch wesentlich verbesserte und
vertiefte.

Was für eine rücksichtsvolle Schriftstellerin!
Diese schöne und gute Meinung, die sich ehen bei ihm

gebildet hatte, bekam aber bald darauf einen lebensgefähr-
liehen Riss.

Nebenan begann ein ebenso fröhliches wie hemmungs-
loses Musizieren, das leider den einen Nachteil hatte, dass
es sich immer in denselben wütenden Rhythmen und Schreien
bewegte, wie eben unkultivierte Nigger und hochkultivierte
moderne .Gesellschaftsmenschen es bevorzugen.

Nun — schliesslich, wenn sie. sich dadurch angeregt
fühlte und zu diesen Schauerklängen einen hübschen Roman
zu schreiben vermochte...

Bob Scholl war bereit, alles zu entschuldigen und sich
auch mit dem diesmal sehr aufdringlichen Gegröhle abzu-
finden, als er eine Beobachtung machte, die ihm allerhand
zu denken gab:

Da war doch, nebenan, ausser der Musik und dem Nigger-
song noch eine tiefe, unruhige, männliche Stimme zu hören...

Er horchte aufmerksamer hin und fand seine erste
Beobachtung bestätigt :

Da drüben sprachen aufgeregte Menschen miteinander —
und ab und zu tönten Wortfetzen über die lärmende Me-
lodie hinaus und drangen unklar an sein Ohr.

Zwei Stimmen schlugen gegeneinander: eine hohe,
weibliche Stimme, die dieser charmanten Frau, dieser
Schriftstellerin gehören musste — und die Stimme eines
Mannes, die ihm in ihrem Rhythmus, in ihrer ganzen Melodie
irgendwie bekannt vorzukommen schien.

Nun aber fiel ihm etwas ein:
Hatte sie nicht gesagt — die charmante Nachbarin —

oder wenigstens sagen lassen, dass sie sich durch diese Nig-
germusik anregen lasse Dass sie am besten schreiben könne,
wenn diese dumpfen Urwaldrhythmen ertönten?

Und nun schmetterten Urwaldrhythmen bis zur Be-
wusstlosigkeit — aber es gab keine Merkmale dafür, dass
gerade jetzt da drüben geschrieben würde.

Im Gegenteil!
Im Nebenzimmer wurde geredet, diskutiert, wurde so-

gar gelärmt und geschimpft...
Und plötzlich regte sich der Kriminalist in Bob Scholl:
Was geschah nebenan? Warum hatte seine Nachbarin

so offensichtlich das Märchen verbreiten lassen, dass sie
bei der Niggermusik schreibe, wenn.

Wenn sie offensichtlich diese lärmenden Rhythmen dazu
missbrauchte, um aufgeregte Gespräche mit einem fremden
Mann zu übertönen...

Die /afee/te Türe
Er überlegte sich gerade, wie er es anstellen müsste, um

am schnellsten und sichersten hinter die Geheimnisse seiner
Nachbarin und ihrer auffallenden Vorliebe für Jazzmusik
zu kommen — als laut und eindringlich an seine Türe gc-
klopft wurde.

„Telephon, Herr Scholl!" meldete der Boy, der mili-
tärisch-stramm unter der Türe stand.

Es war wieder einmal sein Freund Rintelen, der sich
meldete und nach einigen nichtssagenden, einleitenden Wor-
ten erklärte:

844- vie senden wo one
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Lo kxrlsek still und gross iscl) 6'Lummsrnaekt,
der Himmel köek und wunderbar und wvt,
e tieks k'ride über allem l^t, > >

lueg doek 6er Stärnssekvn! lüs lsek s ?raekt.

Risis V/indii walt, iseb es no VtUrlclseblcsit,
saß, all 6is Letiönbsit, ni6 vo IVlöntsclieband.
lüs isek mer ksi, i svg im lVlärliland.
tlnd uk mi abs lusgi d'Lwigksit.

Ls glitzeret und sek^nt wie inters Quid.
lVIillions-n-L>ugs 6ert am Himmelszelt,
un6 mir 6a un6s uk 6sr arme Wält
i all 6äm Lekmärx un6 all 6sr käbsssekuld.

Ltärns-n-am Iklmmsl! Llugs vo 6äm Qlanx,
vo nie vsrgeit, lallt Säge xusnis ckn,

mer ksi vom Herrgott üppis übsrno,
vo ewig blxbt, grad vie 6a Ltsrnsekranx.

„Vielen Da nie, Herr Direktor. ks war kür miek sekr lekr-
reiek."

„Dncl was Aeclenken Lie nun xunäekst xu tun?" wollte
clvr Direktor noek wissen.

,/k^a iek käke vor ein paar kaAvn meinen Lki unter-
riellt jäk unterkreeken müssen unrl Alauke nun doek, class

es vorteilkakt wäre, wenn iek so seimoll wie mögliek so Ant
wie mÜAliek kakrsn lernte. ."

Der Direktor laekto uncl stellte wieder einmal kost, class

Privatdetektive doek eine reekt eiAvne ^Vrt von iVlenseken
sincl.

Dann rivk er den« davoneilenden Dok ein krökliekes
„Lki-Ilsil!" naek.

lVsnsr k/mwsF üösr Daoo^

War es Instinkt, Xomkination, Zukall, Dlüek, Lekieksal?
Vuk jeden kall erwies siel» cler neue DmweA üker Davos

als cler einxiAe WeA, cler clecn Ziels näker kükrte.
Dok kan6, als er am /Vkencl in Davos eintral, seine Keulen

/immer so vor, wie er sie verlassen katte. LoAar seine musik-
liekencle l^sekksrin war noek cla — uncl wenn er sie vorerst
auek niekt xu Desielit kekum, so körte er cloek, kann» class

er von seinen VVoknräumen wiecler Desitx Aenommen katte,
von ikr.

ks waren noel« iinmer cliesellien wiklen iXiAAerrkvtlnnen,
clie siel« ilcrn sekon vor seiner Vkreise aukAedränAt. katten.

In einer» Des>>räek mit clem koneierA«, clas siel) wie von
selker erAak, verstancl er Aesekiekt ein paar unaukkälliAe
kraAvn naek seiner okarmunten ?«savl>l>arin an clen ÌVlann

xu krinAen, wokei er erknkr, class clie junAg Dame eine enA-
liseke Lekriktstellerin sei, clie in Davos eine)) Wintersport-
roman üker Darsenn sekreiken wolle. Lis interessiere siel)
kür clen Lkisport, kür Desellsekakt. Dällv, konxerte, n-
lasse, locrx kür alles, was xu r Zeit kierxu vrleken sei.

„DekriAens", kukr cler koneierAe i» seiner LekilderunA
kort, „kat sie siek letxtkin auek naek Iknen erkundigt,
Herr Lekoll."
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„Vael> n)ir?" Dol> war ül>errasek>. „Was wollte sie von
mir wissen?"

„Dk — niekts weiter. Lie kat nur AekrgAt, ok il>r Drainmo-
pkan Lie niekt störe, uncl ok Lie siel) niekt keklaAt Kälten.
Lie kraueke clieso !VI>>sik, un> xum Lekrviken in LtimmunA
xu kommen, möekte aker cloel) niekt, class deswegen il>re
klaekkarn kslästiAt würden."

kok Lokoll erinnerte siek jetxt wiecler lekkakt jenes
Dlauderstündekens mit ikr in 6er „kleinen Konditorei"
am Datksusplatx uncl musste siek Asstekvn, class clas Wissen
clarum, 6ass sie Lekriktstellerin war, clen kinclruek, clen sie
auk ikn Aemaekt I>atte, noek wesentliek verkesserte un6
vertiekte.

Was kür eine rüeksiekts volle Lekriktstellerin!
Diese seköne nncl Auto IVIoinunA, clie siel) ekon kei il>n)

Aeliilclet l)atte, kekam aker kalcl claraclk einen lokensAekäkr-
lieksn kiss.

Veiuma)) kvAann ein ekenso kröklielces wie kemmunAs-
loses iVlusixieren, clas leicler clen einen klaekteil katte, 6ass
es siek immer in clensell>en wütenclen kk^tkmen uncl Lekreivn
keweAte, wie ekon unkultivierte ÌXiMer »)>cl kookknltiviertv
nioclerne .Desellsekaktsmenseken es kevorxuAen.

I^iun -- sekliessliek, wenn sie siek kaclurel) anAereAt
külclte uncl xu 6iesen LekauerklänAen einen Icükseksn lloinan
xu sekreiken vvrmoekte.

Dok Lekoll war kereit, alles xu v»tseI>ul6iAen >>n6 siek
auel) »>it clen) 6iesn)al sekr aukclrinAlieken DeZräkle akxu-
kinclen, als er eine IleokavktunA ncaekte, clie ikin allorka>)6
xu clenkon Aak)

Da war cloel), ))ekenan, ausser cler lVlusik un6 clem l^iAAer-
sonA »oek eine l ieke, unrulnAe, männlieke Ltimme xu kören...

kr Icorekte auknieiksacner kin uncl kancl seine erste
IZeokaektunA kestätiAt:

Da clrüken spraelcvn ankAereAte IVlenseken >nite!nan6or —
uncl ak uncl x» tönten Wortketxe» üker clie lärmencle IVIv-

loclie kinaus >>»6 clr!>»Aen unklar an sein ()kr.
Zwei 8tiinn)on sel>IuAsn AsAeneinancler: eine koke,

wviklieke Ltimine, clie dieser ekarmanten kra», dieser
Lekriktstellerin «'ekören )>>usste — und die Ltimine eines
iVlannes, die ikm in il>rem IIK) tkinns, in ikrer Aanxvn IVlvlodio
irAvndwie l>ekan»t vorzukommen sid)ien.

?Iun aker kiel ikm etwas ein:
Hatte sie niekt AesaAt — die ekarmante klaekkari» —

oder we)>iAstö))s saAen lassen, dass sie siek durek diese »l>A-

Aertnnsik anregen lasse Dass sie am kosten sekreiken könne,
wenn diese clumpken Ilrwaldrkvtkmen ertönten?

Dnd n)>n sekinetterten Drwalclrk)dkmvn l)is xur lîe-
wusstlvsiAkeit. — aker es Aak keine iVIerkmale clakür, dass
Aeracle jetxt da clrüken Aesekrieken würde.

In> (IvAenteil!
I») IXekenxiininvr wurde Avredet, diskutiert, wurde so-

Aar Aelarmt und Aesekimpkt.
lind >>IötxlieI) leAto «iek der Kriminalist in link Lekoll:
Was Aksekali nekenan? Warcun katte seine ?iaekkarii>

so okkentsiektliek «las IVkäreken verkreiten lassen, «lass sie
kei der lViAAermusik sekreike, wenn

Wenn sie okkensiektliek diese lär»>enden Ikk/tklnen daxu
ncisskrauekte, um a>)kAereAtv Despräekv mit einen) kremclen
iVlann xu ükertönen.

Die /«iee/tß

kr ükerleAte siek Aerado, wie er es anstellen müsste, um
am seknellstsn uncl siekersten kinter die Dekeimnisso seiner
Vael>l>!uin uncl ikrer aukkallendvn Vorlieke kür daxxinusik
xu kommen — als laut und eindrinAllek an seine l'üre Av-
klopkt wurde.

„d'eles>kon, Herr Lekoll!" meldete der Do^, der mili-
tärisel>-stram>n unter cler diüre stand.

ks war wieder einmal sein kreuncl Ilintslen, der siek
«neidete und naek eimAen niektssaZonclen, einleitenden Wor-
ten erklärte:
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13. Fortsetzung
(Nachdruck verboten)

Diese Xinderccesc/ttc/i/e mii Fildern isi /ür unsere Meinen Deser ites/immi,
und wir ito//en, ihnen domii eine Freude zu hereiien. Die Dedaiiriion.

(64—67) Das war ja eine Nacht, die
sie nie vergessen sollten und würden sie
so alt wie Methusalem! Zu ihrer angeneh-
men Ueberraschung kam aber am andern
Morgen früh ihr Freund, der Offizier, zum
Tor herausgeritten, von einem Trupp Sol-
daten begleitet. Als Professor Spitz die-
sem sein Herz ausgeschüttet hatte, zeigte
sich der Offizier Uber das Benehmen des

Direktors sehr entrüstet. «Wir haben hier
in der Stadt viele tüchtige Fachleute, die
Ihren Pulex tadellos wiederherstellen kön-
nen!» sagte er. Sodann befahl er seinen
Soldaten, den Pulex auf die Schultern zu

nehmen und ihn nach einer grossen Ma-
schiinenfabrik zu tragen. Professor Spitz
folgte mit seinen jugendlichen Reise-
geführten und dem Offizier dem Zug. Und
wirklich wurde der Pulex ganz nett repa-
riert, sei es denn auch, dass man die Rund-
funkanlage und einige andere Kleinigkeiten
nicht ganz ins Reine zu bringen vermochte.
Diese Arbeiten dauerten rund vier Tage,
welche die zwei Jungen dazu benützten,
sich die Stadt mal tüchtig anzusehen, wäh-
rend man beim Offizier zu Gast war und
unter seinem Dache die Nächte zubrachte.

Als der Apparat fertig war, trugen ihn

die Soldaten wieder zum Stadttor hinaus.
Und nachdem beiderseits alle erforderlichen
Komplimente gewechselt worden waren,
stellte man den Pulex, nach den Anweisun-
gen des Professors, wieder in die gute
Richtung, worauf er bald, fröhlich und
lustig knallend, davonsprang. Professor
Spitz hatte es diesmal auf die Hawaii-Inseln
abgesehen, die er gegen Abend zu erreichen
gedachte. Aber — oh weh! —- mitten über
dem grossen Ozean überflogen sie einen
Ozeandampfer.

«Wenn wir nur nicht gegen die Schorn-
steine anprallen!» sagte zitternd der Pro-
fessor...

(68—70) Man prallte aber nicht gegen
den Schornstein; man fiel oben hinauf. Wie
ein Kätzchen, das die Wärme liebt, steckte
der Pulex Nase und Vorderfüsse in den
warmen Schornstein. Für den Professor
und seine Reisegefährten war dies aber
weniger angenehm: der dicke, erstickende
Rauch des Schornsteins drang von allen
Seiten durch Fugen und Spalten und an
Lüften war gar nicht zu denken, da, wenn
man ein Fenster geöffnet hätte, noch viel

mehr Rauch hereingekommen wäre.
Ausserdem hing der Pulex schräg nach

vorn über, während er mit dem Dampfer
und dessen Schornsteinen natürlich unauf-
hörlich hin- und herschaukelte. Indem sie,
hustend und prustend, fortwährend zu Bo-
den fielen, eilten die armen Weltreisenden
durch, den Rauch hin und her, bis draussen
ein langgedehntes « Hollaheiiii !» ertönte.
Professor Spitz steckte den Kopf aus dem
Fenster.

Es war einer der Offiziere des Damp-
fers, der an der vor dem Schornstein be-
findlichen Leiter heraufgeklettert war und
sie zu befreien versuchte.

«Wohin ist die Fahrt?» rief der Pro-
fessor. «Nach Honolulu!» war die Antwort.
«Grossartig!» rief Professor Spitz zurück,
«ich wollte nämlich gerade auch dahin.
Aber ich möchte lieber hinunterkommen,
wenn Sie nichts dagegen haben!» Dann
nahm ihm ein neuer Hustenanfall das Wort.

„Pass auf, Bob. Man. glaubt liier zu wissen, dass Unsre

Kollegin aus London, jene Ellen Howard, weisst du, von
der schon einmal die Rede war, bereits in Davos sein soll.
Es wäre vielleicht ganz gut, wenn du dich mit ihr in Ver-
bindung setzen könntest. Sicher weiss sie etwas — und sicher
hat sie ihre guten Gründe, jetzt schon in Davos zu sein."

„Gewiss!" rief Bob. „Wie sieht sie aus? Ist sie hübsch?
Wo wohnt sie? Was will sie?"

„Mach keine Spässe, Bob. Was sie will, weisst du. Wo
sie wohnt, weiss ich nicht. Hübsch ist sie unter allen Um-
ständen — aber wie sie aussieht, kann ich dir nicht sagen."

„Ausgezeichnet! Und mit diesem herrlichen Steckbrief
und weiter nichts bewaffnet, soll ich sie hier finden? Ihr
müsst doch, in drei Teufels Namen, wenigstens wissen, wie
sie aussieht !"

„Eben nicht. Sie soll eine so ausgezeichnete Verwand-
lungskünstlerin sein — sie müsste keine Frau sein — dass
sie oft seihst ihren besten Bekannten von einer Stunde auf
die andere verloren geht."

„Hoffentlich ist sie nicht verheiratet", warf Bob ein.
„So etwas müsste ja für einen Ehemann eine furcht-
bare Plage sein. — Auf jeden Fall danke ich dir für die
wertvollen Angaben. (Fortsetzung folgt)
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10. Ikoiaiîktxuiig
lblaebciruck verbotva)

Diese XindèrAesc/u'e/iie mii Diiàn isi /à unsere ieieinen Dese?' àiimmi,
und u)!?' /io//e/l, ibnen dumii eine Drende xu bereiten. Oie Dedaiciion.

(64—67) va« van M sins blacbt, die
sis nis vergessen sollten und würden sis
so nit wie lVIetkusalsm! ?.u lbrsr angsnsk-
msn vsbsrrasebung kam aber am andern
Morgen krüb ibr Kreund, à' Okkixlsr, xum
?or berausgsrittsn, von einem Drupp Loi-
datsn bsgieitst. /dg Kroksssor Lpitx dis-
ssm sein Hsrx ausgsscbüttst batts, xeigts
sicb der Qktixisr über das Lsnskmsn des

virsktors ssbr entrüstet. «Wir babsn bisr
in à' Stadt visis tücbtige Kacbleuts, ciis

Ibrsn vulsx tadellos wisdsrbsrstsllsn kön-
nsn!» sagte sr. Lodann bekabl er seinen
Soldaten, cisn vuiex nu k Zis Scbultern xu

nebmsn und ibn nacb einer grossen Ma-
scblnsnkabrik xu trafen. vroksssor Lpitx
kolgte mit ssinsn zugendlieben keiss-
gekäbitsn und dem Okkixisr (ism !2ug. linci
wilklicb wurde der vulsx ganx nstt repu-
risrt, ssi ss cisnn aucb. dass man ciis Itund-
kunkanlags und einige anders Kleinigkeiten
nickt ganx ins Keine xu bringen vsrmoebts,
visse Arbeiten dauerten rund vier Hags,
wsiebs dis xwsi düngen daxu benutzten,
sieb dis Ltadt mal tüobtig anxusebsn, wäb-
rend man beim Okkixisr xu Vast war und
unter seinem vacbe die Käcbts xubracbts.

^.Is der ápparat ksrtig war, trugen ibn

die Soldaten wieder xum Stadttor binaus.
lind naebdem beiderseits ails srkordsrlicbsn
Kompliments gsweobssit worden waren,
«teilte man den Kulsx, naeb den ^.nwsisun-
gen des Krokessors, wieder in die gute
Kicbtung, worauk er bald, kröblicb und
lustig knallend, davonsprang. Kroksssor
Lpitx batts es diesmal auk die Hawall-Inseln
abgsssbsn, die er gegen /(bend xu srrsivksn
gsdaobts, ^.bsr — ob web! —- mitten über
dem grossen vxsan übsrklogen sie einen
vxsandampksr.

«Wenn wir nur niebt gegen die Seborn-
steine anprallen!» sagte xittsrnd der vro
ksssor...

(68—70) Man prallte aber niebt gegen
den Sebornstein; man kiel oben binauk, Wie
ein Kätxeben, das die Wärme liebt, steckte
der Kulex Kase und Vordsrküsse in den
warmen Sebornstsin, Kür den Krokessor
und seine Ksissgekäbrten war dies aber
weniger angensbirn der dicke, erstickende
Kauob des Sobornstsins drang von allen
Seiten durob Kugsn und Spalten und an
VUkten war gar niebt xu denken, da, wenn
man sin Ksnstsr geökknet bätts, nocb viel

mebr Kaucb bersingskommsn wäre.
Ausserdem bing der Kulex scbräg nacb

vorn über, wäbrend er mit dem Oampksr
und dessen Sobornsteinen natürlieb unauk-
börlicb bin- und bsrscbaukeits. Indem sie,
bustsnd und prustend, tortwäbrend xu lZn-
den kielen, eilten die armen Wsltrsissndsn
durcb den Kaucb bin und bsr, bis draussen
sin langgedebntss « Kollabsiiii !» ertönte.
Krokessor Lpitx steckte den Kapk aus dem
Ksnstsr.

lüs war einer der Okkixisrs des Vamp-
ksrs, der an der vor dem Sebornstsin kv-
kindlicben vsitsr beraukgeklettert war und
sis xu bskrsisn vsrsucbte.

«'ìVobin ist die Kabrt?» risk der Kro-
kessor, «Kaeb Honolulu!» war die Antwort.
«Vrossartig!» risk vroksssor Spitx xurück,
«ieb wollte nämlieb gerade aucb dabin,
^.ber icb möebts lieber binuntsrkommen,
wenn Sie nicbts dagegen baben!» Dann
nabm ibm sin neuer vustenankall das Wort,

,,?as« aus, !b>>>, IVIau glalllit Iner ?.u wissen, «lass unsre
Kollegin aus Koiulon, jene Kllen llowaril, weisst du, von
der svlion einmal die Idede wai, l/vreits in Oavos sein soll.
Ks wäre vielleielu, ganx gut, wenn du dielì nut dir iu Ver-
lnndung setxen könntest. Lietivr weiss sie etwas — und sielier
lmt sie ilrre gui> n (driinde, jetxt selion in Davos xu sein."

,,Lewiss!" riek ldoli, ,,dVie sieln sie aus? Ist sie Indiselì?
dVo wolint sie? dVas will sie?"

„lVlaeli lieine Apässe, Hol). Was sie will, weisst du. Wo
sie wolrnt, weiss iela niellt. Ilüdsel) ist sie unter allen Hin-
ständen — al>er wie sie aussislrt, Icann ielr dir nielit sagen."

„Vusgexeielniet! ldnd n>it diesem lierrlielten Ateelclniek
und weiter nivlrts lzewaklnet, soll ielr sie liier linden? Ilir
müsst doeli, in drei d'eulels Kamen, wenigstens wissen, wie
sie aussielrt!"

„Klzen nielit. 8is soll eine so ausgexeieìmete Verwand-
lungsltünstlerin sein — sie müsste lieine Krau sein — dass
sie olt seilest iliren üesten Lslianntei» von einer 3tunds aul
die andere verloren gelit."

„Klolkentlieli ist sie nielit verheiratet", wart lloli ein.
,,8o etwas müsste ja kür einen Klivmann eine kurelit-
l>ars Klage sein. — /Vuk jeden Kali danlee ieli dir kür die
wertvollen àggdsn. (?ort»«txung kolgtj


	Diamanten auf Parsenn [Fortsetzung]

